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ImdrittenAnlauf einenKompromissgefunden
BaugesuchObergröninger Gemeinderat stimmt beimProjektWahlenhalden für die Empfehlung der Verwaltung.
Obergröningen. Dritter Akt, der
Knopf ist dran. Für den Abbruch
und Wiederaufbau eines Wo-
chenendhauses in Wahlenhal-
den ist der Kompromiss gefun-
den. „Der Eigentümer war bei
mir. Er hat in Treu und Glauben
das Haus gekauft und dann hat
ihn die volle Wucht der Gesetze
getroffen“, gibt Bürgermeister
Jochen König das Gespräch wi-
der. Der neue Eigentümer sei ge-
schockt gewesen, als er mitbe-
kommen habe, dass ein Großteil
der Baukörper auf dem Grund-
stück noch nie rechtskräftig ge-
wesen ist. Streng genommen
schütze Unwissenheit vor Strafe
nicht, sagt der Bürgermeister
zwar. Der Einblick in den Kauf-
vertrag, der ihm gewährt wor-
den sei, stütze aber die Version
des Neueigentümers, der von
einem genehmigten Bestand aus-
gegangenwar.

Als Bauherrn will der Antrag-
steller das neue Haus auf den
Grundmauern des alten errich-
ten, weshalb Befreiungen für die
Maße der derzeit illegalen Vor-
dächer nötig seien. Auf der östli-
chen Gebäudeseite hatte der

Vorbesitzer das Dach um 1,75 m
erweitert und ein Wintergarten
errichtet. Dieser würde durch
den Neubau verschwinden, doch
ein Vordach mit 1,75 m solle es
weiterhin geben, um das Gebäu-
de und die Veranda davor vor di-
rekter Sonneneinstrahlung zu

schützen.DieÜberdachungwür-
de lediglich durch Pfosten ge-
stützt und würde nach außen
nicht verkleidet.

Die vom Vorgänger illegal er-
richtete Überdachung der Kel-
lertreppe an der nördlichen Gie-
belwand würde der Neubesitzer

so weit reduzieren, dass der Ab-
gang vor Regen geschützt sei.
Dies entspreche einer deutli-
chen Reduzierung gegenüber
dem aktuellen Bestand, erklärt
der Bürgermeister, „ich könnte
da mitgehen, denn die Argumen-
te sind stichhaltig.“

DerGemeinderat schließt sich
dieser Sicht der Dinge an – zu-
mal der neue Bauherr den Holz-
lagerschuppen, der teilweise
außerhalb des Baufensters plat-
ziert ist, komplett zurückverset-
zen und dabei weder die Bauli-
nie noch die vorgeschriebene
Grundfläche überschreiten wird.
Bestehen bleibt die Forderung,
dass das Dach gemäß dem Be-
bauungsplan mit dunkelbraunen
oder schwarzen Ziegeln zu de-
cken ist. Ebenso, dass das wieder
aufgebaute Wochenendhaus die
Höhe von 4.50 Metern nicht
überschreiten darf. Bereits nach-
genehmigt hatte das Gremium
die bestehendenNebenanlagen –
ein Schuppen mit Werkstatt und
Abstellfläche, eine überdachte
Freiluftdusche und ein Pavillon,
wenn diese nicht verändert wer-
den. Anke Schwörer-Haag

Idyllisch und aus dem Tal kaum zu erkennen, liegen die Ferienhäuser
in der SiedlungWahlenhalden amVorderen Rötenbach zwischen Rö-
tenbach undUntergröningen. Foto: aks/ca
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Besser vorher
prüfen

G
nade vor Recht? Zuge-
geben, das Projekt in
der Wochenendhaus-
Siedlung liegt in einer

Grauzone. Natürlich hätten Ver-
waltung und Gemeinderat hart
bleiben und darauf beharren
können, dass die Dachvorsprün-
ge am Neubau genau dem Plan
entsprechen. Wären die Verstö-
ße bei einer Kontrolle entdeckt
worden, hätte der Schwarzbauer
das wohl auch tun müssen. Alles
andere hätte ehrlichen Bauherrn
gegenüber niemand vertreten
können. Dass ein Käufer vorher
prüfen sollte, ob alle Angaben im
Vertrag stimmen, ist nach die-
sem Hickhack sicher ratsam. Die
kulante Gemeinderatsentschei-
dung ist trotzdem richtig.

ObergröningenmussnochkeineSchuldenmachen
FinanzenKämmerer Klaus Schühle stellt imGemeinderat die Haushaltsplanung für 2025 vor.
Obergröningen. „Wir müssen
zwar die Rücklagen angreifen,
aber wir können noch einiges
stemmen, ohne Kredite aufneh-
men zu müssen“, fasst Bürger-
meister Jochen König die Haus-
haltslage zusammen.

Rund 42.500 Euro ist das Mi-
nus im Ergebnishaushalt, das
Kämmerer Klaus Schühle aus-
gleichen muss. Wie der Betrag
zustande kommt, erklärt er vor
allem damit, dass Obergrönin-
gen 10.173 Euro weniger aus dem
Finanzausgleich erhalte, was
hauptsächlich aus gestiegenen
Kreisumlage resultiere. Für die

Gemeinde mache das mit rund
252.000 Euro einen Unterschied
von 30.000 Euro aus, wirft der
Bürgermeister ein.

Des Weiteren plane man die
Ausgabe von 30.000 Euro für die
Sanierung des Gebäudes Pfarr-
gasse 4 als künftige Flüchtlings-
unterkunft; 15.000 Euro für die
Sanierung des Hallenbodens in
der Gemeindehalle; 5000 Euro
sind für Putzarbeiten am Pump-
werk Algishofen vorgesehen und
30.000 Euro für die Sanierung
der Gemeindeverbindungsstra-
ße von Obergröningen nach Al-
gishofen sowie 5000 Euro für die

Planung von alternativen Bestat-
tungsformen und anonymen
GräbernaufdemFriedhof. 10.400
Euro mehr sind für die Umstel-
lung auf ein neues Verwaltungs-
verfahren bei Komm.One nötig.
4400 Euromehrwerden für neue
Dienst- und Schutzkleidung der
Feuerwehr ausgeben. Und
schließlich fließen im interkom-
munalen Kostenausgleich für die
Kinderbetreuung 4000 Euro in
Richtung Kindergarten Eschach
undnocheinmal 2000Euro in an-
dere Kommunen.

Bei denGebühren für dieWas-
serversorgung hat Klaus Schühle

aufgrund der letzten Rechnungs-
ergebnisse nur noch 60.000 Euro
und damit 10.000 Euro weniger
eingeplant.

MitMehreinnahmen von rund
25.200 Euro rechnet der Kämme-
rer bei der Grund- undGewerbe-
steuer und bei den Pachteinnah-
men aus der Überlassung der
Leerrohre mit Glasfaserkabel in
Höhe von jährlich rund 15.000
Euro. Einstimmig beschließt der
Gemeinderat den Haushaltsplan
mit allen dazugehörenden Anla-
gen.

Ebenso einstimmig folgt das
Gremium auch dem Vorschlag,

das mögliche Gewinne aus den
beiden Betrieben gewerblicher
Art – Wasserversorgung und
Breitband – in den jeweiligen Be-
trieben verbleiben sollen. „Dann
sind wir auf der sicheren Seite,
was die Kapitalertragssteuer an-
geht“, erklärt Schühle, das damit
ein Hinweis des Steuerberaters
beherzigt werde.

Wie sich das Graffiti an der
Wand der Gemeindehalle ka-
schieren und wie die Geschwin-
digkeit amOrtseingang aus Rich-
tung Eschach sich reduzieren
lässt, will der Bürgermeister eru-
ieren. Anke Schwörer-Haag

AllerhöchsteZeit für Investitionen
Musikwinter „Orientierung und Richtung finden in ungewissen Zeiten“ – beim letzten Rendezvous der Saison
spricht Professor Dr. Michael Hüther über Industriepolitik in der Zeitenwende.Von Anke Schwörer-Haag

Gschwend

V ier Ökonomen haben
den Entwurf für das
500-Milliarden-Euro
schwere Sondervermö-

gen-Papier für die Sondierungs-
verhandlungen der Koalitionäre
in Berlin vorbereitet – Professor
Dr. Michael Hüther sei einer aus
diesem Quartett, verkündet Mo-
derator Wolfgang Reimer stolz
mit demVerweis auf die Aktuali-
tät der Rendezvous-Reihe. Als
Mut machend empfindet das Pu-
blikumdie lockere, klugeund fast
schon humoristische Präsenta-
tion,mit derderDirektor vomIn-
stitut der Deutschen Wirtschaft
auch Nicht-Finanzexperten ins
Thema zieht. Wenn sie könnten,
würden die Zuhörer nach die-
semAbend gleichmit anpacken.

Kaum auf dem Podium erzählt
Michael Hüther von seinem
jüngsten Besuch im Ländle. „Dif-
ferenzierung, Konfektionierung,
Logistik, derAufbauvonStruktu-
ren – das ist das, was wir kön-
nen“ – Würth in Künzelsau sei
dafür ein beeindruckendes Bei-
spiel. Weniger das deutsche
Ding: Skalierung. Standardisier-
teAngebote fürvieleNutzer, sagt
der Ökonom und lenkt den Blick

auf die Konkurrenz in USA oder
China.Undzeigt dannper Schau-
bild: Kaum mehr vorhanden in
Deutschland ist das Gefühl von
Sicherheit und Selbstbewusst-
sein. Nirgends ist derzeit der
Grad der Verunsicherung grö-
ßer – der russische Überfall auf
die Ukraine und Trumps zweite
Wahl habe diesenWert im inter-

nationalen Vergleich durch die
Decke gehen lassen.Undweil an-
dere Nationen diese globalen Ri-
siken weitaus gelassener sehen,
seien politische Handlungsko-
operationen nicht mehr so ein-
fach. Zumal eine Rechnung nicht
aufgegangen sei: Offene Gren-
zen führten nicht zu mehr Ver-
netzung undDemokratie.

Allein aufs Defizit zu schauen,
wie das in den letzten 20 Jahren
getan worden sei, untergrabe die
Effizienz des Staates ebenso wie
die der Unternehmen. „ImWett-
bewerbsranking sind wir bei der
Infrastruktur inzwischen auf
Platz 21 abgerutscht. Wir bewe-
gen uns am Umkippeffekt“, for-
dert Hüther einen großenWurf.

Als Ursachen der deutschen
Misere nennt er gleich mehrere
Gründe: den Verlust an Wettbe-
werbsfähigkeit; die gestiegenen
Betriebskosten durch Protektio-
nismus (Brexit), Zölle (Trump)
und Cybersicherheit; die demo-
grafische Alterung; die Energie-
kosten; und besonders die Unsi-
cherheit über die richtige Strate-
gie und eine Überforderung
durch die Transformation. Letz-
tere sei die schwierigste Heraus-
forderung an die Politik. Eine
Deutschlandkarte zeigt, wie in
Transformationsregionen die
Neigung steigt, AfD zuwählen.

„Wir haben keine Zeit mehr“
„Es ist zwingend, dass wir in die
Infrastruktur und die Verteidi-
gung investieren. Wir haben kei-
ne Zeit mehr“, fordert Hüther
nicht nur die Sanierung der 4000
maroden Brücken im Land oder
denAusbau derVerteidigungsfä-
higkeit – wofür die Verkehrsin-
frastruktur im Übrigen eine
wichtige Voraussetzung sei.
Ernsthaftigkeit bei der CO2-Ver-
meidung und beim Netzausbau
seien ebenso gefordert, verlässli-
che Entscheidungen unaus-
weichlich. „Energiesysteme
kann und darf man nicht alle drei
Jahre neu denken.“

Was, wie er zugibt, nicht nur
Freude auslöse. Der Umbau des
kompletten Energiesektors wer-
de bis 2027 jeden Einzelnen be-
treffen – „zeigen wir, dass wir's
können“, beschwört Hüther
nicht nur in diesem Punkt den
Spirit vergangener Zeiten.

Hat das Sondervermögen-Papier für die Koalitionäre in Berlin vorbereitet: Professor Dr. Michael Hüther
spricht beimMusikwinter-Rendezvous imBilderhaus. Foto: Hans-Peter Rzesnitzek

”
Zeigen wir,
dass wir es

können.“
Dr. Michael Hüther,
Ökonom

Halle ist noch
keinThema
Gemeinderat Fragen zur
Unterbringungweiterer
Flüchtlinge.

Durlangen. Ein Bürger wollte in
der Bürgerfragestunde im Ge-
meinderat „Spekulationen“ im
Ort über die Unterbringung von
Geflüchteten in der Gemeinde-
halle bereinigt sehen. Bürger-
meister Dieter Gerstlauer infor-
mierte wie folgt über den Sach-
stand: aktuell seien in Durlangen
„unter 20 geflüchtete Personen“
in Wohnungen untergebracht.
Der Jugendraum werde zur
Unterbringung weiterer Perso-
nen „vorbehalten“, dieser Raum
werde belegt, wenn privater
Wohnraum nicht mehr ausrei-
che. Erst danach könnte der Ver-
einsraumderGemeindehalle „als
nächster Schritt“ belegt werden.

Gerstlauer erinnerte, dass
nach der Schließung der LEAmit
einer schnellerenZuweisungvon
mehr Geflüchteten zu rechnen
sei. Sollten der vorhandene
Wohnraum und der Jugendraum
nicht ausreichen, stehe als nächs-
ter Schritt eine Belegung des
Vereinsraumes an. Wie und in
welcherFormsichdieZuweisun-
gen ändern, sei noch ungewiss.

Eine Beschlagnahmung von
Wohnraum schloss der Bürger-
meister aus. Durlangen könne
sich „so lange über Wasser hal-
ten“, wie die Bürgerschaft frei-
willig Wohnraum anbietet. Der-
zeit sei die Lage „noch ent-
spannt“. Die Halle „wird morgen
noch nicht geschlossen“.

Und: Nach der „ersten Welle“
von geflüchteten Ukrainern sei-
en viele Personenprivat unterge-
kommen, meine der Bürgermeis-
ter zuversichtlich. Pläne für
Wohnraumkauf oder -bau seien
derzeit kein Thema. aro

Kurzundbündig

Hauptversammlung Feuerwehr
Abtsgmünd. Die Jahreshauptver-
sammlung der Freiwilligen
FeuerwehrAbtsgmünd ist andie-
sem Freitag, 14. März, um 20 Uhr
in der Turn- und Festhalle Pom-
mertsweiler. Unter anderem ste-
hen Berichte von Kommandant
und Stellvertreter, Jugendwart
und Kasse auf der Tagesordnung
sowie Ehrungen und Beförde-
rungen.

Jagdgenossen tagen
Täferrot. Zur Generalversamm-
lung treffen sich die Mitglieder
der Jagdgenossenschaft Täferrot
am Freitag, 14. März, um 20 Uhr
im Dorfhaus in Hönig. Auf der
Tagesordnung stehen Berichte
von Vorstand, Bürgermeister
und Jägern sowieWahlen.

Noch Plätze fürs Hatha-Yoga
Iggingen. Bei zwei Hatha-Yoga-
Kursen der Volkshochschule
sind noch Plätze frei. Kursbe-
ginn ist am Mittwoch, 19. März.
Der Kurs läuft 12 Mal im Bürger-
saal Iggingen jeweils von 10 bis
11.15 Uhr oder von 17 bis 18 Uhr,
Kursgebühr: 64Euro.Anmeldun-
gen noch bis Samstag, 15. März
onlineoder anmeldung@gmuen-
der-vhs.de.

Horner Hütte geöffnet
Göggingen-Horn. Zum Frühschop-
pen ist die Horner Hütte am Fe-
derbachstausee am Sonntag, 16.
März, von 10 bis 13 Uhr geöffnet.
DasHüttenteamfreut sichaufdie
Gäste.
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